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Geschichte der Augustinerklöster Würzburg un Münnerstadt enthalten sind (die
Urkunden 875, 879 miıt Siegel un 954 MIt Siegel, AUS den Jahren 1ZE8; 1280 un
1386 Wahrscheinlich hat die lange Dauer des Druckes des vorliegenden Bandes
die Einarbeitung ıcht mehr möglich gemacht. Zu 160 hat 11UI1 Heimpel den
Brieft des Bischots VO Februar 14725 seinen Amtsbruder in Worms des
Verhörs des Joh Drändorf hinzugefügt (Dreı Inquisitionsverfahren AUS dem re
1425, Man vermißt einen kurzen Hınweis auf die ersten ständigen Weih-
bischöfe VO)]  n Würzburg, während die gleichzeitige Errichtung des Offizialats
Bischof Berthold notiert WI1rd.

Dıie Unmenge V O]  e Nachrichten ber Kauf, Verkauf, Verpfändung unı Wieder-
einlösung VO  S Hochstiftsgebiet, ber die politische und kirchliche Tätigkeit der
Bischötfe 1St durch eın sorgfältiges Regiıster erschlossen. Bei den Kardinälen wiırd

ıhre römische Titelkirche angegeben. Domuinicus Fiırmanus 1St freiliıch als Kard
Capranıca besser bekannt als ach seinem Bischofssitz in Fermo. Wenn SS sıch miıt
dem Charakter der Germanıa Sacra vertragt, würde die Beigabe einer Karte des
Hochstifts den Wert des Bandes noch steigern. Vielleicht 1St diese bereits für den

Band vorgesehen, dem Ina  a} nach den beıiden vorhergehenden, wahrhaft verdienst-
vollen Leistungen, mMIit großen Erwartungen entgegensehen darf.

München ermann Tüchle

1)ı2 Predigten Johannes Paulis. Hrsg VO:  w} Robert Warnock Mün-
chener Texte un Untersuchungen ZUr deutschen Literatur des Mittelalters,
26) München Beck) 1970 X, 306 S geb.
Nicht allein se1ne Zeıtgenossen und die rel nachfolgenden (Generationen rühm-

ten den elsässischen Bartüßer Johannes Pauli (etwa 1450/54 bis nach VOTr-
nehmlich n seiner 15272 ZUerst un dann 11 dichter Folge immer w1ıie LCU

schen Literatur 1St we1l
gedruckten Schwanksammlung ımp un Ernst‘, auch 1n der Geschichte der deut-

1LUL als Autor des beliebten un volkstüm-
lichen Buches ekannt. Allentalls sein Bemühen einıge Schriften des kaum älteren
Landsmanns un! yroßen Predigers Geiler VOI1l Kaisersberg, die herausgab, wırd

verzeichnet; au seinen eigenen, 1883 VO:  3 Karl Bartsch wiederentdeckten Pre-
digten fand sıch bislang 1Ur hie und da eine Probe Zzıtlert.

Nun legt der Jetzt in Amerika ehrende Germanıist Robert Warnock die ZanzeSammlung VO)  3 78 Predigten, die Paulji 1m Jahre 1493/94 VOr den Nonnen des
Biıckenklosters Villingen gehalten hat, 1n einer sorgfältigen un mit nützlichen
Mitteilungen un Verzeichnissen ohl versehenen Ausgabe VOr. In der Einleitung
Z.U) Text (> 3—25) stellt zunächst die wenıgen gesicherten Daten Aaus Paulis
Le ZUSaMMECN; sodann xibt Warnock eine knappe Beschreibung des Berliner
Manuskripts (Staatsbibliothek Berlin [Stiftung Preufischer Kulturbesitz] Ms ZECIM.40 ’ charakterisiert die einzelnen Ansprachen, insbesondere die beiden zroßenReihen- der Serienpredigten (Nr V Nr. AIL1-XXV), bestimmt den nıeder-
alemannischen Dıalekt der Handschrift und erläutert seine Prinzıpien der Textge-staltung. Auf 28 und sind wel Seiten des Originals reproduziert. Dıie Edi-
ti1on (S 31—261) 1St M1t einem do pelten Apparat AauSgeSTattetl: 1im ersten sınd die
sehr seltenen verderbten oder LUr inkorrekten Stellen un die wenıgen VO)]
Herausgeber verworfenen Lesarten der durchweg vorzüglichen Handschrift verzeıich-
NEeT, 1m zweıten die V O!  i Paulı: mehr oder minder zıtierten Autoritäten iden-
tifiziert und die entsprechenden Passagen iıhrer Werke angeführt, gelegentliche Fehl-
berufungen, ich  Quellen un: Parallelen vermerkt; die Fundstellen der Bibelzitate hat
Warnock glei 1 Text iın Klammern beigefügt. Der Anhang (S 265—306)taßt außer eiıner übersichtlich geordneten Bibliographie vıier Register: je ein Ver-zeichnis der VO  e Pauli benutzten Bibelverse un der übrigen VO  } ihm angeführtenAutoritäten, terner 1Ne Liste der Quellen un Parallelen, die der Herausgeberzweıten Apparat ZUr Kommentierung herangezogen hat, SOW1e eın Namen- undSachregister. Den Schlufß bildet eın umfängliches Glossar.
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Solch durchgehende rundlıche Bearbeitung der Texte erleichtert die Lektüre
und 1bt ugleich ın vielen Einzelfragen dem Leser ine solide Basıs für fortschrei-
tende Studien; die systematische Zusammenfassung der Zitate, Quellen und Paral-
lelen un das Glossar gewähren schon dem raschen Blick eiınen sicheren Eindruck
VO  > Paulıs bescheidener Originalıtät un VO der theologischen un! sprachlichen
Tradition, der verpflichtet 1St. Warnock hat MIt diesem Band nıcht 1Ur ein bis-
lang unbekanntes Denkmal veröffentlicht, sondern auch die Grundlage für weıtere
Forschungen, insbesondere den naheliegenden Vergleich mMIit Geıilers Predigten, R®
cschaften.

Eınıge philologische Anmerkungen ındes mOögen Schlufß noch vergonnt seıin.
Zur Beschreibung der Handschrift: Für die Bestimmung der re1 VOI-

schiedenen Ochsenköpfe den Wasserzeichen 1St Piccard heranzuziehen; INa  ;

vermı{(ßt die nötıgen Angaben ber diıe Verteilung der ınsgesamt siıeben Papıermar-
en auf die einzelnen agen un ine Beschreibung der be1 Briquet nıcht
vorhandenen Zeichen Letzteres 1St bei einem exakt datierten un lokalisierten
Manuskript besonders wicht1g, da 11UTE auf diese Art die Kenntnis der spätmittel-
alterlichen Papıiersorten, ihrer Herkunft und Verbreitung gefördert werden kann.
Eın Druckfehler 1St wohl die Angabe „Querformat“ (S Qu arttormat vgl
die Reproduktion 28 un: 29} Zur Bibliographiıe (und Z zweıten
Apparat): Eınige der VO FE.ditor herangezogenen Werke Augustıns liegen bereits
1M SEL der VOTr und sollten iıcht mehr nach MPL zıtlert werden; den
beiden Reihenpredigten 1n Prozefßtform vgl außer den ZCeENANNIEN Arbeiten noch
Erich Klibanski,; Gerichtsszene un Proze{($torm 1n erzählenden deutschen Dichtun-
SCNH des PTE Jahrhunderts (Germ Studien 40) Berlin 19251 Hans Fehr, Das
Recht 1n der Dichtung Kunst und echt Bern 1931 (Dassım VECI-

schiedenen Streitgesprächen; VO  3 Johannes Paulıi 1St 1Ur ‚Schimpf und Ernst‘ behan-
delt); fterner ein1ge Untersuchungen Zu ‚Ackermann‘;, vgl die jüngste Bibliographie
1n Johannes VO  a} Saaz, Der Ackermann AUuSs Böhmen. Hrsg. VO:  - Günther Jungbluth

Heıidelberg 1969 14270 Zur Edition. Textgestaltung: Warnock
hat einen bis 1n die Wiedergabe der diakritischen Zeıichen Abdruck der Ber-
liner Handschrift erstrebt, andererseits für Schaft- und Rund-s einheitlich ZEeSETZT
und die Schreibungen u[v, 1[7 nach modernem Gebrauch geregelt. Diese Vermischung
der Prinzıpien führt 1n einem Fall Zur Unklarheit: da ausschliefßlich bei voka-
lischer Geltung! sowohl als auch 1n der Form U, vorkommen vgl die Re-
produktion), die 1 ruck beide als erscheinen, wird dem Leser auch
Stellen eın Umlaut (Länge der Kürze 14 oder U ; Diphthong mh He)
suggeriert, denen 1m Original bei der Graphie MIt dem diakritischen Zeichen
möglicherweise 1988858 eın Vokalindex gemeınt 1St. Für die Beurteilung des Lautstandes
ırrelevant 1St dagegen der mühsame und kostspielige Nachdruck des diagonalen
Iremas ber A, C;, O, Es tte da die Handschrift das moderne horizontale
TIrema nicht kennt un:! somı1t Verwechslung ausgeschlossen LSTt geLrOSt überall durch
1€es geläufige Zeichen transkrıbiert werden können. Textkritik: /6,
196 die Lesart der Handschrift ISt beizubehalten, die (SOnst Meist yeschickte) Fa
terpunktion SC Warnock andern: das ayerch der grechtikait ıst: aınem Jeg
lichen ıer d} E daz ım 7zuühört. (Periphrastische Bildungen VO: Typ 5 ıst geben
sind Paulıi eigentümlıich; vgl noch aut derselben Seite 200 dıe inugent e Y

gerechtikait, die ıSE azy ol hamren und chlachen, O:  S S: ıst alle sund UN boschait
menschen straffen.) 109, 403 die Zufügung VO]  3 OLT 1St überflüssig

vgl auch 114, 152 un 176) 246, 4727 lies mIiIt der Handschrift
miıt ım yiıchsen m. richesen), das dem zıtierten lateinischen et CON-
regnabimus N: entspricht. Zuweilen hat den Editor das vorzüglıiche Original AT
Überkorrektheit verleitet. Die Lesarten der Handschrift können durchaus beibehal-
ten werden 138, 285 (irdescen); 154, 63 (tugetricher); 190, 145
(begerd) Druckfehler scheinen des Umftangs und der graphischen Be-
sonderheiten des Abdrucks selten se1n. notiere HUn fı 129 lies stultitia;

6 9 245 1St diıe Zeiılenzählung verrutscht; 116, 216 lies habitu; 1E
235 fehlt Kursivsatz bei peccatı; 186, 1St das Komma hinter vermerkbt
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streichen;: 196, 142 1SEt das Komma hinter altınd etzen (nicht hınter
elbs); I9r 17 Ausrufezeichen Fragezeichen hinter ıch 229 137
lies i lieb; Z56; 281 Punkt hinter habist; 282 lies dıch (statt sıch)
un vgl das folgende lateinische Ztat.

An ein1gen Stellen bedar der Text noch SENAUCTECT Untersuchung un e1InNnes
die ber unı das se1 hier ausdrücklich vermerkttheologischen Kommentars,

ber nıcht werden dürten. Hierher gyehö-VO germanistischen ErsthCraussec
FE F 515 26722 die seltsame Verbindung zwischen Apok Z un St
Clara: ÖÖ, 56—5 89, 78 das Leben der Menschen 1mM Paradıies, dam
nıcht gesündigt hätte; f 1n der großen Reihenpredigt 7 Advent sind
einıge Heuchlergruppen noch identifizieren, einzelne Vorschläge des Heraus-
gebers erneut PE prüfen; 185, 64=/5 Lucifers StUrZz un die Möglichkeit seiner
Errettung; 248, 1502557 (Trinität? Bedeutung von wort?); 226, 295
VT 52 (unterschiedliche Verpflichtung der Priester). Diese un andere Fragen,
WLLE 7z. B auch die Suche nach den un mittelbaren Vorbildern und Vermittlern,
deren Paul:i sich bedient hat, können NUnN, da Warnock seıne verdienstvolle Ausgabe
vorgelegt hat, 1n Angriftgwerden.

Bonn Irmgard Meıners

Reformation

Jean-Piıerre Massaut: osse Clichtove, ’ Humanısme 1a R e-
torme du Clerge Bibliotheque de 1a Faculte de Philosophie Lettres
de I’Universite de Liege 183) Bde Parıs (Societe d’Edition „Les Belles ett-
PeS 1968 4572 457 En DE geb D

Von Jodocus Clichtoveus (um 1472—-1543), dem bekannten Schüler des Faber
Stapulensıis und bedeutenden Lehrer der Universität Parıs, xibt noch keine
moderne Biographie. Die vorliegende Arbeıt beschränkt sich WAar auf eınen Aus-
schnitt se1nes Denkens un Wirkens, nämlich die Haltung Problemen einer
Ordens- un! Klerusretorm. S1e 1St trotzdem gyeeignet, die erwähnte Lücke in eLtwa
auszutüllen. Auch macht sS1e deutlich, Ww1e stark 1n Wirklichkeit der „Humanısmus“
des ausgehenden und beginnenden Jahrhunderte differenziert SCWESCH 15t.
Clichtoveus und seine Freunde standen nämlich 1n scharfem csachlichen Gegensatz
Erasmus. Während der letztere den Angehörigen der monastıschen Verbände keiner-
le1 Vorzug VOTL den Lajen zugestehen wollte, sah (1 1mM Mönchtum einen Stand,
der nicht 1LLUT ıne eigene, sondern auch die höhere Lebenstorm hatte. Von diesem
Grundgedanken Aaus suchte die Orden (Benediktiner, Zısterzıienser, Karmeliten,
Franziskaner) alten Ideal zurückzuführen bzw. ihnen eın Ideal gyeben.

Bekannt wurde spater auch durch se1ine scharfe Reaktion auf die S Lehre.
Noch ehe die Bulle „Exsurge Domine“ publiziert Wr und och VOT den Gutachten
der theologischen Fakultät V O]  ‚ Parıs unı und Julı ahm (T Art
Luther Stellung. Damıt paßt ebentalls nicht 1in das übliche Schema VO: „humanı-
stischen“ Theologen. Deshalb zieht der erft ıne Linie AaUus, die ZUm Katholizismus
der zweıten Häilfte des Jahrhunderts führt.

Die Arbeıt beruht auftf dem handschriftlichen un archivalischen Material AUS
Bibliotheken un Archiven. S1e xibt ausführlich und eindringlich Auskunft ber

Strömungen 1 der „vorreformatorischen“ Kirchen- un! Ordensretorm und VOI-
dient deshalb beachtet wer

Tübingen Reinhardt


